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Basel-StadtMittwoch, 29. Oktober 2025

Dagehtman andieHerbstmes-
se, steht zehn Minuten für eine
Bahn oder ein «Znacht» an –
undanderKasseheisst esdann:
«Cash only!». Eine Situation, in
der sich schon viele befunden
haben. Viele Stände und Fahr-
geschäfte setzen auch dieses
Jahr noch auf Bargeldzahlun-
gen.DabeidenkennichtalleBe-
sucherinnen und Besucher da-
ran,vorherbeieinemBankoma-
ten zu stoppen. Heutzutage
zahlen viele Leute ihre Fahrkar-
ten und Verpflegung mit Karte
oderTwint. FürdieBetreiberin-
nenundBetreiberbringenZahl-
terminals undTwint jedochGe-
bührenmit sich.

Wer Mitglied bei den Ver-
einigten Schausteller-Verbän-
den der Schweiz (VSVS) ist, ver-
liert bei Twint-Zahlungen
«nur» ein Prozent der Transak-
tion durch Gebühren. Dies auf-
grund einer Vereinbarung mit
Post-Finance. Bei Mastercard
undVisagibteseinenAbzugvon
0,9 bis 1,15 Prozent. Bei Zahlun-
genmiteinerPost-Finance-Kar-
te erleiden Schausteller einen
Abzug von 0,23 Franken pro
Transaktion.RiccardoSenn,Vi-
zepräsident der VSVS, teilt auf
Anfragemit, dasses fürMitglie-
der keine Vorschriften gebe, die
besagten, welche Zahlungsmit-
tel sie anbietenmüssten. Trotz-

demwürden95ProzentderMit-
glieder bargeldlose Zahlungs-
mittel akzeptieren. Zu den
Mitgliedern zählen hauptsäch-
lich Fahrgeschäfte und einzelne
Verpflegungsbuden.

KeineRegeln: Schausteller
entscheiden selbst
Trotz reduziertenTransaktions-
gebühren gibt es Schausteller,
die nurNoten undMünz anneh-
men. Die bz hat an der Herbst-
messe nachgefragt. Vielen sind
die bargeldlosen Zahlungsmit-
tel schlichtweg zu teuer. Zudem

bringt die Bezahl-App Twint
weitere Nachteile mit sich.
Wenn man eine Zahlung per
QR-Code oder Telefonnummer
macht, müssen die Besuchen-
den zuerst den Code scannen
beziehungsweise die Nummer
eintippen, dann den Betrag ein-
geben und anschliessend die
Zahlung bestätigen. In dieser
Zeit könne eine kompetente
Verkaufskraft dreimal so viele
Zahlungen tätigen, erzählt eine
Verkäuferin einer Confiserie.

Schausteller setzen also oft
auf Barzahlungen. Viele Besu-

Jaël Aebi chende der Herbstmesse kom-
mendemnichtentgegen.Voral-
lem bei den jungen Fans der
«Mäss»sindTwint-undKarten-
zahlung beliebt. Seit man die
Debit- und Kreditkarte auf dem
Handy in E-Wallets hinterlegen
kann, wird auch gerne nur noch
das Smartphone an die Herbst-
messemitgenommen.

Die Organisatoren der Bas-
ler Herbstmesse selbst haben
keine Regeln bezüglich Zah-
lungsmitteln aufgestellt. Domi-
nik Lachenmeier, Leiter der
Kommunikation,teiltaufAnfra-
ge jedoch mit: «Grosse Bahnen
werden nur aufgefordert, min-
destens eine bargeldlose Zah-
lungsmöglichkeit anzubieten.»
Die Schausteller sind also nicht
dazu verpflichtet. Bekannte
Bahnen, die nur Bargeld ent-
gegennehmen, sind die Bahn
«Octopus» auf demMesseplatz
oder die Bahn «Snow-Dream»
inderMessehalle.Die«Rutsch-
bahn Niagara» auf dem Müns-
terplatz bittet Kundinnen und
Kundenauf einemSchild ander
Kasse, lieber mit Bargeld zu be-
zahlen. «Bei Zahlungen mit
Twint oder Karte fallen für uns
leider Gebühren an. Gerade bei
mehreren kleinen Beträgen
summiert sich das schnell und
belastet unser kleines Geschäft
spürbar.»

Wenn man über die Rosen-
talanlage spaziert, fällt vor al-

lem auf, dass die klassischen
Schiessstände oft nur Barzah-
lungen entgegennehmen. Ni-
cole,Betreiberinvon«Biathlon-
Schiessen», bietet jedoch alle
drei Zahlungsmöglichkeiten an
– Twint, Karte und Bargeld. Im
Gespräch sagt sie: «In den letz-
ten fünf Jahren haben Barzah-
lungen stark abgenommen.»
Dazu käme, dassMenschen aus
Frankreich und Deutschland
fast immermit derKarte bezah-
lenwürden,dasiekeineSchwei-
zer Franken und kein Twint be-
sässen.

Der«JulesVerneTower»am
Messeplatz hat ein Verkaufs-
konzept, das man selten sieht:
An der Kasse kannman normal
mitBargeldbezahlen, linksvom
Zahlhäuschen stehen zwei Ti-
cketautomaten. Dort kannman
mit der Karte bezahlen.

Wieso nehmen
Barzahlungen ab?
DieNutzungvonBargeld ist seit
der Coronapandemie stark zu-
rückgegangen. Das zeigt etwa
eine Studie der Zürcher Hoch-
schule fürAngewandteWissen-
schaften. Im letzten Jahr seien
Debit- und Kreditkarten die
Spitzenreiter der Zahlungsmit-
tel gewesen. Das würde unter
anderem daran liegen, dass
Zahlungendigitalmithinterleg-
ten Zahlungskarten durchge-
führt werden können.

DasGlaibaslerCharivari ludzur
Medienkonferenz ins Restau-
rant Schoofegg, das die zahlrei-
chen,fastausschliesslichmänn-
lichenGästekaumzufassenver-
mochte. Nun: Es handelte sich
umeinenbesonderenAnlass an
einembesonderenOrt,densich
neben den Medienschaffenden
auch viele Gäste, Partner und
vor allem «Altherren», wie den
einstigen Geburtshelfer Armin
Faes, nicht entgehen lassen
wollten: Es ging um das 50-jäh-
rigeBestehenderVorfasnachts-
veranstaltung an jener Stätte,
wo einst die Idee entstand, ein
«Geegedrummeli» auf die Bei-
ne zu stellen.

Auftritt von vier
«Fasnachts-Ikonen»
Als «Geegedrummeli» versteht
sich das Charivari längst nicht
mehr, hat die Veranstaltung
doch rasch ihren eigenen Cha-
rakter entwickelt und mittler-
weileaucherfolgreichausreifen
lassen, der sich nicht mehr mit
Vor- oderGegenbildernverglei-
chen lassen muss. Die Rede ist
von einer «Mischung ausVolks-
nähe,Experimentierfreudeund
hochklassigen Fasnachtsdar-
bietungen», wie es in der Me-
dienmitteilung heisst.

Auf das bewährte Konzept
setzt das Charivari auch im Ju-
beljahr2026–ohne,oderzumin-
dest fast ohne, Sonder-Klim-

bim. Die Veranstaltung werde
ihren runden Geburtstag also
ohne Jubiläumsbuch, ohne Ju-
bel-CD, ohne Festumzug und
ohne eingekaufte Stargäste fei-
ern, sagte Obmann Walter
F.Studer . Aber mit dem Zuzug
von «vier Fasnachts-Ikonen»,
wie ProgrammchefErik Julliard
ankündigte, ohne Namen zu
nennen. Es kann also gerätselt
und gemutmasst werden.

Einen neuen Namen gab dann
Regisseur Lucien Stöcklin doch
noch bekannt. So wird das Raa-
mestiggli-Ensemble mit den
Bisheringen Cyril Giger, Tim
Koechlin, StephanieSchluchter,
Beatrice Waldis, Tatjana Pie-
tropaolo und Olivia Zimmerli
neu durch den Fasnachts- und
auch sonstigen Szenen-Tau-
sendsassa Roman Huber er-
gänzt.

Dominique Spirgi Hier alle seine an der Medien-
konferenz genannten Qualifi-
kationen aufzuzählen, würde
den Rahmen dieses Textes
sprengen.Nursoviel:Huberhat
beim Rämpläm bereits Vorfas-
nachts-Bühnen- und beimCha-
rivari Hinterbühnen-Erfahrun-
gen sammeln können.Nachder
Neuauflage im Jahr 2023wieder
aufderVolkshausbühnezuerle-
ben sein wird das Trio Piccolo

Piano. Kaum mehr vorstellbar
ist, dass diese Kombination
einst für rote Köpfe in der Fas-
nachtsszene gesorgt hat.

Wieder auf der Bühne: Trio
Piccolo Piano
Als Gastclique dabei sein wird
2026 die Fasnachtsgesellschaft
Seibi, die sicherlich zu den mu-
sikalisch hochstehenden
Stammcliquen zu zählen ist.

Musikalisch herausragende
Momente werden auch die
Trommelvirtuosen Ivan Kym
und Maurice Weiss beitragen,
die in den vergangenen Ausga-
ben bereits für Programmhöhe-
punkte gesorgt hatten.

Dazu kommen als bewährte
Stammgäste die Piccolo-For-
mationen Schäärede und
dSpitzbuebe, die sich unter an-
derem von der Charivari-Rock-
band werden begleiten lassen.
Und natürlich der Schnitzel-
bangg d Gwäägi, bei dem man
sich an der Medienkonferenz
nicht ganz einig war, ob dieser
zum20.oderbereitszum25.Mal
am Charivari dabei sein wird.
Neu dazu stossen wird der
SchnitzelbanggMäc Väärs.

ErneutwerdenamCharivari
auch zwei Guggenmusiken auf-
treten:Nebender traditionellen
Basler Formation Ohregribler
werden dies die Schlössli-
Schränzer aus Aesch sein, die
aber seit 2019 auch am Basler
Cortègemit von der Partie sind.

Der Vorverkauf für die Jubi-
läumsausgabemit ihren 17 Vor-
stellungen startet am heutigen
Mittwoch. Neu haben die Ver-
antwortlichen am 31. Januar
eineNocturnemitBeginnum23
UhrmitaufsProgrammgenom-
men.
. ..............................................

Glaibasler Charivari
Im Volkshaus, Rebgasse 12-14.
Vom24. Januar bis 7. Februar
2026. www.charivari.ch

VierMillionen Franken für
Zukunfts-Branche
Förderung In Basel sei der Sek-
tor für Informations- und Kom-
munikationstechnologie (ICT)
noch klein, stellt die Basler Re-
gierung fest. Sie hat deshalb für
den Aufbau der Innovations-
plattform «Basel Tech» 4 Mil-
lionen Franken gesprochen.
Das Geld stammt aus dem
Standortförderungsfonds. Die
digitale Innovationsfähigkeit
werde zunehmend zum Schlüs-
sel für die Wettbewerbsstärke
eines Standorts, hält der Regie-
rungsrat fest. Im Stadtkanton
habe der ICT-Sektor grosses
Potenzial, insbesonere im Zu-
sammenspiel mit dem Life
Sciences-Cluster. Der neuzu-
gründendeVerein«BaselTech»
solle dazu beitragen. (bz)

AlleMitglieder sind
bestätigt – bis auf eines
Uni-Rat Die Regierungen der
beiden Trägerkantone der Uni-
versität Basel haben imRahmen
der Gesamterneuerungswahlen
alle bisherigen Mitglieder des
Universitätsrats bestätigt – mit
Ausnahme von Monica
Gschwind. Die Baselbieter Re-
gierungsrätin tritt per Ende Jahr
zurück und steht nicht mehr zur
Verfügung.DieWahl ihrerNach-
folgerin oder ihres Nachfolgers
erfolgt im Dezember 2025. Be-
reits im Juni 2025 wurde Aymo
Brunetti als neuer Präsident ge-
wählt. Der Uni-Rat hat elf Mit-
glieder und bildet das höchste
Organ der Hochschule. (bz)

Immer weniger Besucherinnen und Besucher bezahlen an der
Herbstmessemit Bargeld. Bild: Katja Schmidlin

Medienkonferenz 50 Jahre Charivari im prallgefüllten Restaurant Schafeck. ObmannWalter F. Studer referiert. Bild: Andreas Schwald

Bargeld hält sich hartnäckig
Viele Fahrgeschäfte und Stände an der Basler Herbstmesse legen der Kundschaft nahe, bar zu bezahlen.

Auch im Jubeljahr: Charivari bleibt seinen Wurzeln verbunden
Der Vorfasnachtsanlass feiert 2026 sein 50-Jahr-Jubiläum und setzt dabei ohne grosses Spezialfeuerwerk auf das bewährte Erfolgsrezept.
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